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Das Universitätsspital Basel kann nun seine Kostensicherungssysteme zentral steuern

«Meilenstein auf dem Weg zu durch-
gängig elektronischen Prozessen»
Dank dem eKoGu-Desk kann das Universitätsspital Basel seine Kostensicherungsprozesse zentral steuern 
und kontrollieren sowie bisher manuelle Arbeitsschritte automatisieren. Martin Gerber, Leiter Ressort 
Finanzen, Renate Stolz, Leiterin Patientenmanagement, und Projektleiterin Irène Heid diskutieren die 
wichtigsten Vorteile der neuen Lösung.

Warum ist die Kostensicherung für das 
Universitätsspital Basel zentral?

Martin Gerber: Wie jedes Unternehmen müs-
sen wir sicherstellen, dass unsere Leistungen 
bezahlt werden. Idealerweise wird dafür schon 
im Vorfeld eines geplanten stationären Aufent-
halts eine Kostengutsprache beim entsprechen-
den Kostenträger – etwa einem Kanton oder 
Versicherer – eingeholt. Am Universitätsspital 
Basel haben wir dennoch Abschreibungen von 
rund 1,5 Millionen Franken pro Jahr. Ein wesentli-
cher Teil dieser Abschreiber ist ein Versagen des 
Kostensicherungsprozesses.

Aus welchen Gründen versagt der Prozess 
immer wieder?

Martin Gerber: In der Praxis stellten wir oft erst 
kurz vor der Fakturierung fest, dass die Kosten-
sicherung noch nicht erfolgreich abgeschlossen 
wurde. Wenn man jedoch ganz am Ende der 
Prozesskette noch etwas korrigieren muss, ist 
der Aufwand viel grösser, als wenn die richtigen 
Informationen rechtzeitig beschafft und die not-
wendigen Schritte eingeleitet werden. Ideal ist 
natürlich ein Zeitpunkt möglichst weit weg vom 
geplanten Eintrittsdatum des Patienten. Steht 
beispielsweise früh genug fest, dass der Wohn-
sitzkanton eines ausserkantonalen Patienten die 
Kosten nicht vollumfänglich übernimmt, können 
wir noch vor Behandlungsbeginn eine Depot-
leistung für den Selbstzahleranteil verlangen. Im 
Nachhinein ist das schwierig und auf jeden Fall 
mit einem höheren Aufwand verbunden.

Wie können solche Verzögerungen  
entstehen?

Renate Stolz: Bisher wurden die Kostensiche-
rungsfälle bei uns grösstenteils unstrukturiert 
und manuell bearbeitet. Die internen Prozesse 
waren geprägt durch viele Medienbrüche und 
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ein hohes Mass an Improvisation. Was uns vor 
allem fehlte, war eine zentrale und aktuelle Sicht 
auf alle Fälle und ihren Status. Deshalb wurden 
immer wieder Rückfragen oder zusätzliche 
Abklärungen bei den Versicherern oder behan-
delnden Ärzten nötig. Es gab keine definierten 
Abläufe für ständig wiederkehrende Fragen. Das 
war nicht nur ineffizient, sondern auch frustrie-
rend für unsere Mitarbeitenden.

Welche Ziele verfolgte das Universitäts­
spital Basel mit dem Projekt eKoGu­Desk?

Irène Heid: Wir waren überzeugt, dass im Bereich 
der Kostensicherung ein erhebliches Optimie-
rungspotenzial besteht. In einem ersten Schritt 

ging es darum, ein zentrales Monitoring für alle 
Kostensicherungsfälle einzuführen. Im Verlauf 
dieses Projekts haben wir uns dann gründlich 
mit den internen Prozessen auseinandergesetzt 
und festgestellt, dass sich verschiedene Arbeits-
schritte automatisieren lassen.

Im April 2014 wurde das neue System in 
Betrieb genommen. Worin besteht denn 
heute der grösste Nutzen?

Renate Stolz: Der eKoGu-Desk bedeutet für uns 
einen enormen Gewinn im organisatorischen 
Bereich. Im Verlauf des Projekts konnten wir viele  
Teilprozesse entscheidend verbessern und 
Schwachstellen in den Abläufen eliminieren. 
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Solche Arbeitsschritte gingen früher manchmal 
vergessen und mussten dann zu einem späteren 
Zeitpunkt aufwändig nachgeholt werden.

Irène Heid: Ein weiterer Vorteil ist die effizientere 
Kommunikation mit unseren Kliniken. Wir holen 
die benötigten Informationen jetzt zu einem frü-
heren Zeitpunkt ab und die Ärzte bekommen 
bereits vorausgefüllte PDF-Formulare zuge-
schickt, die sie nur noch vervollständigen und 
unterschreiben müssen. Weil wir sie nicht mehr 
unstrukturiert und auf verschiedenen Kanälen 
angehen, bedeutet das auch für sie eine spür-
bare Entlastung.

Wirkt sich die neue Lösung auch  
auf die Liquidität aus?

Martin Gerber: Auf jeden Fall. Ein effizienteres 
Management der Kostengutsprachen bedeutet, 
dass wir schneller fakturieren können und es 
weniger häufig zu Rückweisungen von Rech-
nungen kommt. Das Fernziel besteht darin, die 
Abschreibungen substanziell zu verringern. 
Dazu braucht es einen möglichst medienbruch-
freien elektronischen Austausch von Daten mit 
den Kantonen und Versicherern.

Ganz zentral sind die gesteigerte Übersichtlich-
keit und Transparenz. Der eKoGu-Desk führt alle 
verfügbaren Informationen systematisch und 
strukturiert an einem Ort zusammen. Unsere 
Mitarbeitenden sehen immer, was noch offen 
oder pendent ist. So können sie ihre Arbeit viel 
besser planen. Hinzu kommt, dass das System 
sie in den einzelnen Schritten optimal unter-
stützt. Die Ausstellung eines Selbstzahlerformu-
lars wird beispielsweise automatisch ausgelöst. 

Gibt es bereits Pläne für einen  
weiteren Ausbau?

Martin Gerber: Nachdem wir in der ersten Phase 
unsere internen Abläufe massgeblich verbessert 
haben, steht jetzt die elektronische Kommuni-
kation mit unseren Partnern im Vordergrund. 
Hier sind aber viele Stellen involviert, und auch 
die Fragen des technischen Standards schei-
nen noch nicht restlos geklärt. Der eKoGu-Desk 
ist für mich jedoch ein ganz wichtiger Meilen-
stein. Bei den Kantonen, den Versicherern, den 
Zuweisern und den behandelnden Ärzten sind 
alle Informationen heute schon elektronisch vor-
handen. Deshalb bin ich überzeugt, dass es hier 
noch sehr viel Optimierungspotenzial gibt und 
wir erst ganz am Anfang eines effizienten, voll 
elektronischen Informationsflusses im Gesund-
heitswesen stehen.
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eKoGu-Desk: Eine integrierte  
und ausbaufähige Lösung

Mit dem eKoGu-Desk hat das Zürcher 
Beratungs- und Entwicklungsunternehmen 
emineo eine Lösung geschaffen, mit der  
sich die Kostensicherungsprozesse in einem 
Spital zentral überwachen und workflow-
basiert steuern lassen. Weil verschiedene 
Schritte automatisiert werden, wird die  
Effi zienz gesteigert und die Bearbeitungs-
geschwindigkeit deutlich erhöht. Der 
eKoGu-Desk legt zudem das Fundament für 
eine elektronische Integration von Kosten-
trägern wie Kantonen oder Ver sicherern.
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